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Ortsumgehung: Erster Spatenstich für neue Trasse der B 38 im Mai / Hessen Mobil stellt den Bauzeitenplan für das Mammutprojekt vor

Freie Fahrt erst im Jahr 2026

kierungen. Wann genau es 2026
freie Fahrt auf der neuen Trasse ge-
ben wird, darauf wollte sich Hessen
Mobil nicht festlegen.

Eines steht jedoch fest: Die Arbei-
ten an den Tunneln sollen im 24-
Stunden-Betrieb so schnell wie
möglich ausgeführt werden. Moritz:
„Bei den Brücken und Straßen kön-
nen wir nicht rund um die Uhr bau-
en, das würde eine zu starke Lärm-
belästigung der Anwohner bedeu-
ten.“ Außerdem seien auch kaum
Baufirmen zu finden, die im 24-
Stunden-Betrieb arbeiten. Wenn
doch, sei das zu teuer. Er versprach
jedoch, dass die Baufirmen nicht
nur von 8 bis 16 Uhr arbeiten wer-
den, sondern sich darüber hinaus
ins Zeug legen, um die Bauzeit so
kurz wie möglich zu halten.

Über den aktuellen Stand der Ar-
beiten will Hessen Mobil im Inter-
net informieren, aber auch ein Info-
center am Kreisel einrichten. Regel-
mäßige Baustellenbegehungen mit
interessierten Bürgern sind geplant.

� Weiterer Bericht und Strecken-
führung auf Seite 10

Überwaldbahn fertiggestellt wird,
sollen die Bauarbeiten an der Tal-
brücke Reisen auf der Westseite be-
ginnen. Ende des Jahres starten
dann auch die Arbeiten an der Tal-
brücke Mörlenbach.

2023 beginnen die Bauarbeiten
am Tunnel Kisselhöhe, der mit 500
Metern der längere der beiden Tun-
nel ist. In der ersten Hälfte des da-
rauffolgenden Jahres soll die Tal-
brücke Reisen fertiggestellt werden.
Die Arbeiten an der Talbrücke Mör-
lenbach werden voraussichtlich bis
Ende des Jahres dauern.

2024 geht es am Tunnel Berkers-
klamm los. Hierfür sind umfangrei-
che Erdarbeiten nötig. „Dann
brummt es richtig“, weiß Krämer.

Tunnelbau im 24-Stunden-Betrieb
2025 sind die Tunnelarbeiten noch
in vollem Gange. Gleichzeitig wer-
den die Straßenanschlüsse im Nor-
den und Süden hergestellt. Für 2026
haben sich die Straßenbauer den
Abschluss der Arbeiten an den Tun-
neln vorgenommen. Vor Freigabe
der Straße steht die Straßenausstat-
tung mit Schutzplanken und Mar-

rund vierwöchige Vollsperrung nö-
tig. Wobei in diese schwierige Phase
die zweiwöchigen Herbstferien fal-
len sollen. „Da ist weniger los“, weiß
Rainer Mücke von der Gemeinde-
verwaltung Mörlenbach. Sie ist eng
in die Planungen einbezogen.

Weil zunächst eine Baustraße zur
späteren Überführung der Panora-
mastraße als Zufahrtsweg gebaut
werden muss, können die Arbeiten
an diesem Bauwerk erst im vierten
Quartal beginnen. Baudezernent
Krämer rechnet beim Bau der fast
400 Meter langen Überführung
nicht mit Verkehrsbehinderungen.
„Wir werden eine Umfahrung der
Baustelle herstellen.“ Außerdem
wird ein Wirtschaftsweg zwischen
Weiher und Ober-Mumbach ge-
schaffen.

Die Planer gehen davon aus, dass
die Überführung 2021 fertiggestellt
werden kann. Begonnen werden
soll in diesem Jahr mit der Unter-
führung der Überwaldbahn.

Brückenbau im Jahr 2022
Krämer: „2022 geht es dann richtig
los.“ Während die Unterführung der

und Bäume gepflanzt sowie Nist-
kästen für Fledermäuse und Vögel
aufgehängt. Elke Frank: „Wir tun al-
les, damit Tiere hier auch in Zukunft
gute Lebensbedingungen vorfin-
den.

Baudezernent Arno Krämer er-
läuterte den Bauzeitenplan für die
kommenden Jahre. Begonnen wird
noch in diesem Jahr mit Bohrungen
zur Untersuchung des Baugrunds
für den Tunnel Berkersklamm. Die-
se Gutachten sind Grundlage für die
späteren Bauwerksentwürfe. Des
Weiteren sind Vorarbeiten für die
landschaftspflegerischen Maßnah-
men vorgesehen. Ebenfalls noch
2020 werden EU-weite Ausschrei-
bungsverfahren in Auftrag gegeben.

Erste Bagger am Kreisverkehr
Die ersten Bagger sollen am neu zu
errichtenden Kreisverkehr an der
L 3120 zwischen Mörlenbach und
Weiher rollen. Hier wird auch der
offizielle Spatenstich gesetzt wer-
den. „Ob das im Mai oder Juni sein
wird, richtet sich nach dem Bund als
Bauherren“, so Andreas Moritz. Im
Zuge des Baus des Kreisels wird eine

Von Iris Kleefoot

Mörlenbach. Erster Spatenstich für
die Ortsumgehung B 38 soll im Mai
sein, mit der Fertigstellung können
die staugeplagten Bürger aber erst
im Laufe des Jahres 2026 rechnen.
Sieben Jahre Bauzeit setzt Hessen
Mobil für den Bau des Mammutpro-
jektes an. Jetzt legten die Verant-
wortlichen der Verkehrsbehörde im
proppenvollen Mörlenbacher Bür-
gerhaus einen Bauzeitenplan für
den Straßenbau vor.

Auch wenn sich viele Bürger eine
kürzere Bauzeit wünschen, „es wird
nicht schneller gehen“. Andreas
Moritz, Regional-Bevollmächtigter
bei Hessen Mobil für Südhessen,
weiß zwar um die Dringlichkeit der
Umsetzung der lange verhinderten
Straße, machte jedoch am Donners-
tag keine Hoffnungen auf eine frü-
here Fertigstellung.

Erst im Juli hatte der Hessische
Verwaltungsgerichtshof in Kassel
die Klage des BUND und eines
Landwirtes gegen den Planfeststel-
lungsbeschluss nach fünf Jahren
Verfahrensdauer abgewiesen. Die
Rechtskraft des Urteils war Ende
Dezember eingetreten. Zwar hatten
die Planer auch in dieser Phase
wichtige Vorarbeiten geleistet, die
Ausschreibungen für Gutachten
oder konkrete Baumaßnahmen
können jedoch erst jetzt in Angriff
genommen werden.

„Im Zeitplan gibt es nicht viel zu
straffen“, so auch Jochen Vogel,
Sprecher von Hessen Mobil. Er ver-
weist auf Abhängigkeiten in der
Baulogistik. Schließlich könnte mit
dem Bau der beiden Tunnel erst be-
gonnen werden, wenn die Talbrü-
cke Reisen als Anfahrtsstraße reali-
siert ist. Die wiederum ist abhängig
von den nötigen Naturschutzmaß-
nahmen, ohne die der Straßenbau
nicht genehmigt worden wäre.

Guter Lebensraum für Tiere
Den breiten Raum, den der Natur-
schutz einnimmt, verdeutliche Elke
Frank von der Abteilung Land-
schaftspflege bei Hessen Mobil. Be-
sonders schützenswerte Arten müs-
sen vor Beginn der Bauarbeiten um-
gesiedelt werden. Voraussetzung
dafür ist die Schaffung von neuen
Lebensräumen. Zurzeit wird die
Umsiedlung von Zauneidechsen
vorbereitet. Außerdem werden im
Zuge der Maßnahme Ackerflächen
zu Wiesen umgenutzt, Sträucher

Riesig war das Interesse der Bürger an der Vorstellung des Bauzeitenplans durch die Vertreter von Hessen Mobil im Mörlenbacher Bürgerhaus. Sieben Jahre soll an der neuen Trasse der B 38
um Mörlenbach gebaut werden. BILD: FRITZ KOPETZKY

Weinheim. Am Ende stehen sie auf
und klatschen sich ab. „Das lief
doch gut“, sagen sie. Gerade haben
Gerald Sander und Rainer Höß zum
ersten Mal ein gemeinsames Ge-
spräch in der Öffentlichkeit geführt.
Hier sind alte Freunde unter sich,
könnte man denken. Doch der 54-
jährige Höß und der 59-jährige San-
der kennen sich erst seit gut zwei
Jahren.

Mit den beiden treffen zwei Men-
schen aufeinander, die nicht nur in
ihrem Auftreten unterschiedlich
sind. Gerald Sander ist der Enkel
von Sophie Stippel, die im Dritten
Reich als Zeugin Jehovas verhaftet
und 1942 im KZ Auschwitz inhaftiert
wird. Dort arbeitet sie als Köchin des
Kommandanten, überlebt das KZ
und stirbt 1995 im Alter von 93 Jah-
ren in Weinheim.

Rainer Höß ist der Enkel des
Kommandanten Rudolf Höß, der
das Vernichtungslager Auschwitz-
Birkenau aufgebaut und den Mas-

senmord industrialisiert hat. Rund
1,1 Millionen Menschen finden dort
den Tod, der Kommandant wird
später als Kriegsverbrecher verur-
teilt und gehenkt. Stippel ist Opfer,
Höß Täter. Biografien, die das Leben
ihrer Enkel beeinflussen und die
beide dafür nutzen, um heute Auf-
klärungsarbeit zu leisten.

Der Begriff Schuld steht dabei zu-
nächst über allem, ist für die beiden
Nachfahren aber kein Thema. San-
der macht zwar den Kommandan-
ten von damals verantwortlich für
dessen Taten, auf seinen Enkel aber
überträgt er nichts, im Gegenteil: Er
begegnet Rainer Höß wie einem
Freund. Höß selbst empfindet
Scham, Schuld dagegen kann für
ihn nicht tradiert werden.

„Schuldig macht man sich erst
dann, wenn man nichts macht.“
Beide wurden 2018 von Karen Stro-
bel zusammengeführt, aktuell baut
sie das NS-Dokumentationszen-
trum im Stadtarchiv Mannheim auf

und hat die Geschichte Sophie Stip-
pels beleuchtet. Gemeinsam haben
sie eine neue Plattform entwickelt,
über die Sander und Höß zusam-
men sensibilisieren, mahnen und so
dafür sorgen möchten, dass sich das
Unfassbare nicht wiederholt.

Im Gespräch mit der WN/OZ-Re-
daktion schildern Höß und Sander,
wie sehr sie die Biografien ihrer
Großeltern geprägt haben, und ge-
hen dabei auch auf den nicht immer
einfachen öffentlichen Umgang mit
Nachfahren von Tätern und Opfern
ein. sf

� Der Beitrag „Zeit der Enkel“ ist auf
Seite 17 zu lesen. Zusätzlich wur-
de ein Podcast produziert. Zum
Reinhören einfach den QR-Code
scannen oder
auf
www.wnoz.de
in unsere Me-
diathek ge-
hen.

Zeitgeschehen: Mit Sander und Höß begegnen sich die Nachfahren von Opfern und Tätern der NS-Zeit

Zwei Männer, ein Auftrag

Rainer Höß (rechts) und Gerald Sander waren in dieser Woche zusammen mit Karen Strobel
zu Gast im Podcast-Studio der Redaktion. Im Gespräch mit Paul Pflästerer und Sandro Furlan
schilderten sie ihre Beweggründe, warum sie zunächst unabhängig voneinander mit ihrer ei-
genen Familiengeschichte an die Öffentlichkeit gegangen sind, und welchen Stellenwert ihre
Arbeit hat. BILD: MARCO SCHILLING

MOMENT MAL

D ie Sonne scheint. Der Volks-
mund beschreibt das auch als

„Jetzt geht’s nauszus“. Für mich
bedeutet das, endlich wieder auf
den Sportplatz zu gehen. Ja, genau.
Sonntags den Kreisliga-Kickern
zuschauen und am Spielfeldrand
all die Fachkommentare der Ü-65-
Ultras in mich aufsaugen. Herrlich.
Wenn Begeisterung spürbar wird
und alle emotionalen Dämme bre-
chen.

Aber Vorsicht. Das mit dem
Dammbruch ist seit dieser Woche
so eine Sache. Zumal eben dieser für
die Handelnden sicherlich nicht so
überraschend kam wie seinerzeit
die biblische Heuschreckenplage.
Zur Erinnerung: Damals gab es
keine Alternative, heute versuchen
sich viele damit zu therapieren.

Also lasse ich das und werde wohl
direkt zur Halbzeit kommen, mit
netten Menschen quatschen und
noch eine original Thüringer Rost-
bratwurst vom Grill genießen. Was
leider auch nicht mehr so einfach ist
wie in der vergangenen Saison. Als
Befürworter des Kohleausstiegs
sehe ich nicht nur die Glut, sondern
im Geiste auch Keyenberg, Kuckum
oder auch Berverath vor mir; Dörfer,
die dem Kohleabbau im rheinischen
Revier noch zum Opfer fallen sollen.

Es ist nicht wirklich einfach mit
dem Abschalten und Genießen, und
daher konzentriere ich mich auf die
vor sich hin brutzelnde Wurst.
Schön kross und braun muss sie
sein – danke dafür. Eine Farbe, bei
der ich zwangsläufig wieder bei dem
Thema der Woche lande. Da hilft
dann auch kein Aquarellmalen zur
Beruhigung, denn wehe die Grund-
farben Blau, Rot und Gelb kommen
zusammen. Sie ahnen es, an den
Farbton kommt nicht einmal die
Bratwurst ran.

Also lasse ich das erst einmal,
gehe in die Stadionkneipe und
bestelle Pommes. Ach nein, geht
auch nicht. Die haben so einen
leicht gebräunten Gelbton. sf

Farbenspiele
im Kopf
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BLICK ZURÜCK
Das alte Rathaus von Abtsteinach
bleibt in den Köpfen der Bürger
� Seite 14
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